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lS00junge 
Menschen •n 
SOJahren 
Krankenpflegeschule Marsberg feiert Jubiläum 

MARSBERCi. (ad) 1500 junge Julika. 
"Hier in Marsberg haben wirMänner und Frauen haben in 

die älteste unserer vier LWL­den vergangenen 50 Jahren 
Akademien für Gesundheits­

in insgesamt 81 Ausbil ­ und Pflegeberufe", betonte der 
dungslehrgängen eine beruf­ LWL-Direktor. Weitere Stand­
liche Ausbildung in der Kran­ orte sind Münster, Lippstadt 
kenpf legeschule Marsberg und Dortmund, Alle stünden 
absolviert. ,.Oh, happy day", 	 in engem fachlichen Aus­

tausch miteinander lmd seien gratulierte der aktuelle 
so ein Garant für den hohen Oberkurs musikalisch zum 
Standard in der psychiatri- .

runden Geburtstag. sehen Pflege in Westfalen-lip­
pe. 

Zur Feierstunde am Freitag 
begrüßte die Leitung der jetzi­ Sicherung unverzichtbar 
gen LWL-Akademie Mars­
berg, Pflegedirektorin Hilde­ "Die Sicherung einer ange­
gard Bartmann-Friese und der messenen Versorgung für pfle­
leitende Lehrer für Pilegeberu­ gebedürftige psychisch kranke 
fe , Karl-Josef Sarrazin, ihren oder behinderte Menschen ist I 
obersten Dienstherren, LWL­ eine unverzichtbare Aufgabe 
Direktor Dr. Wolfgang Kirsch, unseres Sozial systems und 
Landesrätin Helga Schuh­ eine Kernaufgabe des LWI.;' , 
mann-Wessolek, MdL Hubert so Dr. Kirsch weiter. Aufgrund 
Klclf sowie die ehemaligen des demografischen Wandels 
Schulleiterinnen Schwester werde sich die Zahl der Pflege­
Berchthildes und Schwester bedürftigen Menschen in 

Auch die Arbeitskleidung der Krankenschwestern und -pfleger hat sich in den vergangenen SOJahren gewa ndelt. Die Kabarettistin Frieda 

Braun stellt sie vor. Fotos (3) : Dülme 
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Zukunft drastisch erhöhen. 
Um die Qualität in der pflege­
rischen Arbeit zu sichern, 
bedürfe es einer permanenten 
Fort-und WeiterbildW1g der in 
der pflege Tätigen. Dr. Kirsch: 
"Dazu leisten Sie hier am 
Standort Marsberg einen 
unverziehtbaren Beitrag." 

Der Meinung war auch der 
erste stellvertretende Landrat 
des HSK, RudolfHeinemann: 
"Der Hochsauerlandkreis ist 
froh darüber, dass der LWL so 
einen komfortablen Pflege­
und GesW1dheitsstandort hler 
vorhält." Er sei unverziehtbar 
für den Standort Marsberg, 

50 Jahre Krankenpflegeschule, die Schulleitung damals und heute: Karl -JosefSarrazin, Schwester Jul i­
ka, Schwester Berchthildes, Johannes Wegener, Hildegard Bartmann-Friese. 

über.brachte Bürgermeister 
Hubertus Klenner die Glück­
wünsche für den Rat und die 
Verwaltung der Stad t. 

LWL·Direktor Dr. Kirsch 
blickte in seinen Grußworten 
50 Jahre zurück. Im August 
1960 erhielten das damalige 
Landeskrankenhaus W1d das 
St. Johannes·Stift die staatli­
che Anerkennung zur Inbe­
triebnal1IDe von Krankenpfle­
geschuJen in Marsberg. Gelei­
tet wurden sie durch die 
Ordensschwestern der Vin­
zentinednnen aus dem Mut­
terhaus Paderborn. 

Ohne Ausbildungsplan 

Für die Schüler gab es 
damals keinen ausdifferen­
zierten Ausbildungsplan. Sie 
wurden Pflegehelfer genannt 
und mussten ihre theoretische 
Ausbildung neben dem vollen 
Dienst einschließlich Nacht­
wachen und Bereitschaft sozu· 
sagen nach Feierabend absol­
vieren . Nach einjähriger Aus­
bildung und Prüfung lautete 
die Berufsbezeichnung 
damals Pfleger für Geistes­
kranke. 1965 wurden die 
Anforderungen an die dreijäh­
rige Ausbildung auf 1200 
Unterrichtsstunden hochge­
schraubt. Ab 1985 galt eine 
Mindeststundenzahl von 4600 
Stunden mit Einätzen in der 

Dr. Wolfgang Kirsch (Mftte) überreichte die Urkunde an Hildegard ' 

Bart mann -Fri ese und Karl-Josef Sarrazin. 

Chirurgie, Allgemeinmedizin 
Urologie, Psychiatrie, Kinder­
heilkW1de und in der Gemein­
dekranl<enpflege. Kooperatio­
nen mlt somatischen Kranken­
häusernst.ellen dies sicher. Dr. 
Kirsch : "Das St.-Marien-Hos­
pital, die Caritas-Sozialstalion 
und das Maria-Hilf Kranken­
haus in Brilon sin d bis heute 
verlässliche und W1verzichtba­
re Partner." 

Fusion vor 14 Jahren 

1996 fusionierten beide 
Krankenpflegeschulen. Davor 
gab es 135 Ausbildungsplätze 

an zwei Schulen. Heute sind es ' 
75. Etwa der Hälfte der Exami­
nierten bleiben am Standort 
Marsberg. 

In seinem Fachbeitrag 
"Nachwuchs fordern 
Zukunft sichern" sagte Burk­
hardt Zieger, Referent für 
öffentlich KOmn1Wliltation: 
"Der Ärztemangel steht vor 
der Tür. Einen Mangel an Pf1e- / 
gepersonal haben wir bereits." 
Hwnoristisch nnhm's die 
Kabarettistin Frieda Braun. ' 
Als Krankenschwester Erika 
gab sie wertvolle Tipps aus 
ih rem reichen Erfahrungs· , 
schatz. 
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